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Slnîdjeine nadj — bötjmifäjen ^Bàjin. ©trengau
muftert biefeê ©tücf mit ganj eigentbümliajem 8â«

djeln, betradjtet bann ben ftocfbürren Zampillati»
ten oon oben biê unten unb fpridjt: „ÏÏRôajten
©ie mir roobl glauben, gelbroebel, roenn idj 3bncn
fage, bafe biefeê regenbogenfarbige SBeibêb

grâttlein, mit feinen gigantifdjen — ja, idj modjte
fagen, im men fen gormen, ju 3bnen pafet, roie

bm, tute ttrna bit ©otetette ju ibrem Änoajen?
DRödjten ©ie glauben be?"

„©ebrrrr roobl, §err Oberft!" fnirfdjt gebor»
famft ber gelbroebel, roäbrenb bunfte 9töüje über
feine ©time uno ein tjeüer ©ajein über bie ©efidj»
ter ber Uebrigen jiebt.

SDa fliegt bie Stbüre roeit auf unb: „©djeene,
gute SDcurgen roiitfdj'ê mi ba bring's mi bifel
Sebefnebl in Sufe!" ruft baê leibhaftige Original
ber foeben fritifirten «Bbotograpbie.

©ntfefet praüt bie ganje Suite jurücf unb fudjt
oergebenê bie total oerblüffte «Böbmin binauêjtiroin=
fen. SDie ruft ein fdjrecfenooüea : „3effaê «Diari

3ufef!" unb bleibt, mit ibrem Änöbeltopfe in ber

Jjanb, roie angerourjelt ftetjen.

„Oboooo !" maajt ber Oberft unb betradjtet in
grenjenlofem ©rftaunen biefe nirgenbê im SRtalt--

ment begrünbete ©rfdjeimtng. SDann ju bem oer=

nidjteten SÏRanipulanten geroenbet, fpriajt er: „f>m,
mein Sieber, foüte id) irren, roenn id) Dermunje,
bafe Sie 3br oorgefetjteë CRegimentêfommanbo mit
Stberfnöbeln ju traftirm gebenfen? roie? Ober
roaren Sie etroa bodj ber Slnfidjt, bafe biefe emi«

nente böbmifdje (Jan SDame ftd) fdjon in Spiro»

tograpbie oorfajriftëroibrig genug auênimmt uub
bafe ooüenbä bie perfönlidje 3ntfrt>ention biefeê

idj modjte fagen: Äüajenbragonere, bei

SBifttirung einer 3«fanterie»Äaferne ein erftaun»
liajer, ja, roab.rbaft betäubenber Sfanbal i)"t?!"

Unterbeffen batte fiaj Sücarianfa gefammelt; ifjr
fleineâ Stuge tjaftet routbfajiüernb auf bem in £>ei=

terfeit ftvatjtenben Äabetten, unb mit mäajtiger
Stimme fdjreit fte : „Slle bitt'ê mi fdjeenfte taufenb»
mal «Berjeidjnung, Sßani Obere, roeil ie e ©djulb
gaujeâ oun Äarbeten oerlugneê, rooë bot'ê mi fogte,
bafe roirb'ê mi tjeit g'roife nir fifitiroroat oun -Bant

Obere bot e fogte!"
©oldje [Rebe oeränbert bie ganje ©ituation.
guxn geborfamften ©ntfefeen ber ganjen Suite

läfet ber Oberft bie Äödjin näber treten, beifet fie
ben Stopf auf ben Stifdj fefeen, unb roenbet ficb bann
mit fdjaiierlidjer SBonbomie ju grifdj: Stdj!
alfo 3'lJnen oerbanfen roir biefe ©otteêgabe? £mt,
roie famen ©ie bodj roobl auf biefe eminente SDon»

nerêibee? tje?"
Ueber baê ©efidjt beê Äabetten jucft eê, ale

rooüe ftdj bie tnnerlidje §eiterfett geroaltfam SBaljn

bredjen ; bod) rafaj fjat er eine leibliaje SDienftmiene

bergefteüt unb fpriajt mit gröfeer Stube: „fyexx
Oberft, idj fam geftern Slbenbê jufäüig an bem

Dtöbrbrunnen oorüber, roo bieie SDame einen Stbeil
ibreë fdjönen SDafeinë ju oerbringen pflegt"

„Sltj ibreë fdjönen SDafeinë !" fajmunjelt
ber Sllte, roätjrenb bie ©uite mit «©tiefen ooü ©tau»

nen, ©rauen ober ©ntrüftung auf ben oertoegenen
[Rebner ftetjt.

„SDie Tame fragte midj nun roörtlidj gol»
genbeê: „Stle, SBan Sabet, iê e roobr, rooë fogte
gelbroebti meinigeê, bafe Obere olteê, fefirifcbeê
roiu'ê mi murgen fdjun roieber fifitiroroat ?"

„Slaaab!" madjte ber Oberft. ©ntfefeen ergreift
bie «Serfammlung. SBergebenë fdjnappt «Diarianfa
nadj Suft unb SBorten.

„SBaë fonnte iaj batauf Stnbereê entgegnen,
ale: „SlRetn gräulein, baê ift nidjt roabr. Unfer
§err Oberft roirb ©ie roeber morgen, nodj über»

morgen, nodj ûberbaupt — fifitiroroat" iRadj
ber grageroeife biefer SDame mufete iaj nämlidj glau»
ben"

,,'ê ift gut", murmelt ber Stile mit feinem jroei«
felbafteftcn Säajetn; „oor Sltlem foüten ©ie glau»
ben, bafe idj oon 3&ren SIBinbbeuteteien niebt ben

Sdjatten eineê 3Pun^e^ glaube." Unb mit einer

£>anbberoegung gegen bie «Böbmin befietjlt er: „SOiau
entferne biefeê DRonftrum."

SDa jeigt fiaj SLRarianfa ale SBeib, «Böbmin unb

Äödjin Stolj gebt fte ab, unter ber SLtjüre fdjreit
fie: „Slle bin'ë mi fane £mnbëtrttmm, Obere um»

beftiebeê, grubeê!"
Sebmetternb fliegt bie Stbûre ju. — ©eljorfamfte

«Berjtoeiflung ber ganjen Suite.
„©minenter SDragoner, baê !" murmelt erftaunt

ber Sllte; bann roenbet er ftaj neuerbingê ju grifd),
ber mit jeber gafer feineê ©cftàjteê laajt: „Sieb,
mein ©uter, ©ie amüfiren fidj roobl redjt febr?
roie? òm, Sie febnen fidj geroife nadj einem

einfamen Orte, um $t)xtx immenfen §eiterfeit freien
Sauf ju laffen? roaê?"

„«Bei freier SBabl, £>err Oberft, roürbe id) baê

SBerbleiben an biefem Orte oorneben", entgegnet
ber Äabett in rooblbegrünbetem SBioerroiüen gegen

„einfame Orte".
„Sltj! bei freier SBabl?! ©te möajten ju

3tjren fabettjaften ©treidjen audj nodj freie ÜBaljl?!
§m, tjolen ©te bodj einmal einen Söffet

fo jetjt nebmen ©ie biefen immenfen Änöbel»

topf fo unb nun: redjtâ um marfd)

jum «Brojofeen, ©ie règlement-, polijei» unb friegë»

artifelroibrige ©fanbalerifienj !"
grifdj jiebt mit feineê gelbroebelê Änöbeln ba»

bin; ber Sllte aber fagt jum Äompagnie-Äomman«-
banten : „Saffen ©ie biefeê unerflärliaje ©ttbjeft
oieiunbjroanjig Stunben îrummfdjliefeen unb nidjtê
geniefeen, ale jene — infamen Sebertuöbel."

Slnbere unterbattenbe Äapitel finb: «TLRein erfteê

[Renbej»oouë; mein erfter sßrefeprojefe; mein letzter

«Brefeprojefe ; ein genialer Äabett; ein böfer ©djim»

met; ©ebiffen; ein ©tabêbidjter; ber alte Oberft
unb ber neue ©eneral; unb oiele anbere.

(Sibgenoffenft^ttft.
— («Sdjiefjjjflitljt ber 3ïnfanterte=Seloœetliet.) <3>r fdjwci.

jerffdje «Bunbe«iath fjat»e unterm 25. gebtuat 1879 folgenben

SBcfdjluß gefaßt :

1) ©em gcltwelbel tei Snfanterie ift bie ^anbfeuetwaffc ab»

junefjmen.
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Anscheine nach — böhmischen Köchin. Strengau
mustert dieses Stück mit ganz eigenthümlichem
Lächeln, betrachtet dann den stockdürren Manipulan-
ten von oben bis unten und spricht: „Möchten
Sie mir wohl glauben, Feldwebel, wenn ich Ihnen
sage, daß dieses regenbogenfarbige Weibsb
Fränlein, mit seinen gigantischen — ja, ich möchte
sagen, immensen Formen, zu Ihnen paßt, wie

hm, wie etwa die Cotelette zu ihrem Knochen?
Möchten Sie glauben he?"

„Sehrrrr wohl, Herr Oberstl" knirscht gehorsamst

der Feldwebel, während dunkle Nöthe über
seine Stirne uns ein Heller Schein über die Gesichter

der Uebrigen zieht.
Da fliegt die Thüre weit auf und: „Scheene,

gute Murgen minsch's mi da bring's mi bißt
Lebeknedl in Suhl" ruft das leibhaftige Original
der soeben kritisirten Photographie.

Entsetzt prallt die ganze Suite zurück und sucht

vergebens die total verblüffte Böhmin hinauszuwinken.

Die ruft ein schreckenvolles: „Mas Mari
Jusef!" und bleibt, mit ihrem Knödeltopse in der

Hand, wie angewurzelt stehen.

„Ohoooo I" macht der Oberst und betrachtet in
grenzenlosem Erstaunen diese nirgends im Reglement

begründete Erscheinung. Dann zu dem

vernichteten Manipnlanten gewendet, spricht er: „Hm,
mein Lieber, sollte ich irren, wenn ich vermuthe,
daß Sie Ihr vorgesetztes Regimentskommando mit
Llberknödeln zu traktin'N gedenken? wie? Oder
wären Sie etwa doch der Ansicht, daß diese
eminente böhmische Can Dame sich schon in
Photographie vorschriftswidrig genug ausnimmt und
dah vollends die persönliche Intervention dieses

ich möchte sagen: Küchendragoners, bei

Visitirung einer Infanterie-Kaserne ein erstaunlicher,

ja, mahrhaft betäubender Skandal ist?!"
Unterdessen hatte sich Marian!« gesammelt; ihr

kleines Auge haftet wuthschillernd auf dem in
Heiterkeit strahlenden Kadetten, und mit mächtiger
Stimme schreit sie: „Ale bitt's mi scheenste tausendmal

Verzeichnung, Pani Obers, weil is e Schuld
ganzes vun Kardeten verlugncs, wos hot's mi sogte,

daß wird's mi heit g'wiß nix fisitirowat vun Pani
Obers hot e sogte!"

Solche Rede verändert die ganze Situation.
Zum gehorsamsten Entsetzen der ganzen Suite

läßt der Oberst die Köchin näher treten, heißt sie

den Topf auf den Tisch setzen, und wendet sich dann
mit schauerlicher Bonhomie zu Frisch: Ach!
also Ihnen verdanken wir diese Gottesgabe? Hm,
wie kamen Sie doch wohl auf diese eminente
Donnersidee? he?«

Ueber das Gesicht des Kadetten zuckt es, als
wolle sich die innerliche Heiterkeit gewaltsam Bahn
brechen ; doch rasch hat er eine leidliche Dienstmiene
hergestellt nnd spricht mit großer Ruhe: „Herr
Oberst, ich kam gestern Abends zufällig an dem

Röhrbrunnen vorüber, wo diese Dame einen Theil
ihres schönen Daseins zu verbringen pflegt"

„Ah! ihres schönen Daseins!" schmunzelt
der Alte, während die Suite mit Blicken voll Stau¬

nen, Grauen oder Entrüstung auf den verwegenen
Redner steht.

„Die?ame fragte mich nun wörtlich
Folgendes: „Ale, Pan Eadet, ìs e wohr, wos sogte

Feldmebli meiniges, daß Obers oltes, sekirisches

will's mi murgen schun wieder fisitirowat?"
„Aaaah!" machte der Oberst. Einsetzen ergreift

die Versammlung. Vergebens schnappt Marian!«
nach Lust und Worten.

„Was konnte ich darauf Anderes entgegnen,
als: „Mein Fräulein, das ist nicht wahr. Unser
Herr Oberst wird Sie weder morgen, noch

übermorgen, noch überhaupt — fisitirowat" Nach
der Frageweise dieser Dame mußte ich nämlich glauben"

„'s ist gut", murmelt der Alle mit seinem

zweifelhaftesten Lächeln; „vor Allem sollten Sie glauben,

daß ich von Ihren Windbeuteleien nicht den

Schatten eines Jpunktes glaube." Und mit einer

Handbemegung gegen die Böhmin befiehlt er: „Man
entferne dieses Monstrum."

Da zeigt sich Marian!« als Weib, Böhmin und

Köchin! Stolz geht ste ab, unter der Thüre schreit

ste: „Ale bin's mi lane Hundstrumm, Obers um-
hefliches, grubes!"

Schmetternd fliegt die Thüre zu. — Gehorsamste

Verzweiflung der ganzen Suite.
„Eminenter Dragoner, das!" murmelt erstaunt

der Alte; dann wendet er sich neuerdings zu Frisch,
der mit jeder Faser seines Gesichtes lacht: „Ach,
mein Guter, Sie amüsiren sich wohl recht sehr?
wie? vm, Sie sehnen sich gewiß nach einem

einsamen Orte, um Ihrer immensen Heiterkeit freien
Lauf zu lassen? was?"

„Bei freier Wahl, Herr Oberst, würde ich das

Verbleiben an diesem Orte vorgehen", entgegnet
der Kadett in mohlbegründetem Widerwillen gegen

„einsame Orte".
„Ah! bei freier Wahl?! Sie möchten zu

Ihren fabelhaften Streichen auch noch freie Wahl?!
Hm, holen Sie doch einmal einen Löffel

so jetzt nehmen Sie diesen immensen Knödel-
topf so und nun: rechts um marsch!

znm Prosoßen, Sie règlement-, Polizei- und

kriegsartikelwidrige Skandalexistenz!"
Frisch zieht mit seines Feldwebels Knödeln

dahin; der Alte aber sagt zum Kompagnie-Kommandanten

: „Lassen Sie dieses unerklärliche Subjekt
vierundzmanzig Stunden krummschließen und nichts

genießen, als jene — infamen Leberknödel."

Andere unterhaltende Kapitel sind: Mein erstes

Rendez-vous; mein erster Preßprozeß; mein letzter

Pr.ßprozeß ; ein genialer Kadett; ein böser Schimmel;

Gebissen; ein Stabsdichter; der alle Oberst
und der neue General; und viele andere.

Eidgenossenschast.
— (Schießpflicht der Jnsanterie-Feldweibel.) Der

schweizerische BundeSrath hatte unterm LS. Februar 1879 folgenden

Beschluß gefaßt:
1) Dem Fclbwetbel der Infanterie ist die Handfeuerwaffe

abzunehmen.
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2) <5« tonnen benfelben, wfe ben 3nfantetle<Dffi}feten, @e=

wefjte außet «Dlenj. oerabfolgt werben.

3) SII« reglemcntarifdje tBewaffnung hat bfefer Untetoffijict
einen SJtufficdfâbel ohne ©âge al« Seitcngewehc ju ttagen.

CS« ift nun in legtet 3cit »on oetfdjiebenen Seiten tie Sin»

frage gcflcllt woteen, ob tie geltwelbel glcldjwchl an ben ©djicß»

übunejen Stbeil 8U nehmen haben, bejw. oh jie jui Slbgabe ter
ootgefchrlcbencn 30 ©djüffe »etpflidjtet feien. — Sffienn e« nun

audj al« butdjau« wünfdjcneweitb eifdjtint, baß biefe öfter« at«

©tctloettreter bet Offijiere' funftfonftenten Unteioffrjfete bie

Äenntntß be« ©eweljre« nidjt »etlleten unb bemnadj an ben

Schießübungen -Thetl netjmen, fo fann fjietau« eine SBctpflidjtung

ju foldjen SDienftleiftuttgcn nidjt abgeleitet werten, ba tic gelt»
weitet nidjt meht ju ben gewebtttagenten llnteroffijleren jählen.
Sffiir fjaben blc gcilcfllcn Slnftagcn In biefem Sinne beantwottet

unb ctfudjen, blcoon SBotmeifuitg nehmen ju wollen.

— («JlDänbcrung on SBct(etbmißS=@eaenftäiiben.) «Da«

ettg. SWllitärbepartcment hat tte SBabrnebmung gemadjt, taß In

SJicftutenfdjulcn unb Dfßjictblloung«fdjulen ber berittenen Sffiaf»

fen tie SKannfdjaft wltlfütlidic Stbänberungcn an ben SBcInflcl»

betn ootnlmmt. — ©oft bct SDitlitätoctwaltung nad) wenigen

SDienfijaljrcn nfdjt ein ganj bebeutenbet (Stfatj fût ju eng ge»

wottene §ofen emfietjen, fo tütfen foldje Slbäntctungcn nidjt in

ba« löcliebcn ter Stuppe gelebt werben, wcßbatb bem llebeljlanb

tedjtjciilg »otjubeugen Ift. — «Da« «Depattement fjat ju tiefem

SBefjufe ten Äommanbantcn btt ©djulen SBcrhaltuiigêhcfcKc ju»
gehen laffen une erfudjt fie nun. benfelben SRadjbrud ju »et=

fdjaffen, beim Slu«taufdj oon eipofen obet bei SRüdgabe »on foldjen

burdj ©olbaten unt Dfftjietbilcung«fdjület barauf adjtcn ju taf»

fen, ob fie umgeänbett werten ftnb unb In tiefem gatte ba« Alci»

bung«|tüd butd) ten 3nbaber »etgüten ju laffen.

— (Sie Silnefteüjmg ber «Sammlung ber oftfebmeijenfttjen
geogrcrobifcljen fommerjteüeti (Sefeltfctjaft) ift in @t. ©alien

|ctt tem )9. -Dejembct eröffnet. SDie ©ammlung wci«t, wie

tet „Slßintetthutct îanebote" hetlihtet, eine SJtclbe geographlfdjct
Äatten auf, weldje tic ©efd)ld)tc bet fd)wcijctifd)cn Äattogiapbie
barffcllen — »on ber ©djweljcrfattc be« Slcgltiu« îfdjubi
(1505—1572J,ter SlppcnjcUetfarte oon ©. Sffialfet 1695—1776),
bet ïoggenhurgetfarte »on ©djeudjjcr (1672—1733), bet Äarte
bc« SRbeintbal« »on 3ob«. geht (1762—1828) bl« jur «Dufoitt»

fatte unb jum «Dufoutatla« ; taneben ßnten jid) ptäd)tigc SRe>

lief« »on ©djötl. «Die etbnogropbifdje ©ammlung beficljt au«

etnet SDJtnge »on ©egenftänhen tc« ,fpau«balt« unt tet Söefcrjäf»

tlgung, te« Sßctgnügen« unb tc« Äriege«, ter Äunft ttnb tc«

©ewerbflelßcä au« allen ftemten Soncn, in«hefottbete au« Slegtjp--

ten, Sttabtcn, 3nblcn, (Sbina, 3apan, ©üb» unt Sffieft»2tfttfa,

au« tem ©uban unt SWatoffo unt au« ten Inblanifehcn Sliieter»

laffungen Slmctlfa'«, meift ©efdjenfe »on SWftgtlctetn unt gteun»

ben bet ©efeüfdiaft.

— (Sine neue «litt SSontnterridjt) f»a fm Äanton Sun
fünftfg jut Slnwcntung fommen. ©et „§antetsccutiet" mcltet:

„$)ie «Ditettionen tet Gnjletjung unt bc« SWtlitäc« fjaben an

fämmtlidje (Jänwobnetgemefntetätfje be« Äanton« «Sern fclgente«

bcmerfen«wertbc Ärel«fd)relben etlaffen: ©eit mebteren Sabren

haben blc SJicfrutenprüfungcn targettjan taß bie allgemeine

Söolf«btlbung in unferem Äantone nod) »iclfadj eine ungenigence

tfi; unter 25 Äantonen (tie Jjalbfantone mltgejäfjlt) nimmt

SBern ben 17. SRang ein; feine «Durdjfdjnlttänote etteidjt nidjt

einmal ole «DutdjfdjnltWnotc bct ganjen ©djweij. 3n ben »et<

fdjiebenfien Äreifen fft benn aud) bfe gtage befptoeben wotben,

weldje SDcaßregcln gegenüber tiefet befdjämencen Sfjatfatfje ju er»

gtetfen feien. @8 gibt jwei Sfficge : SBerbefferung ter Sßiimar»

fdjule unb ©Infütjrung bct oblfgatorlfdjen gotthlttting«fdiuIcn.

®ctolß finb beite etnftlld) anjuflreben; für ben Slugenblid aber

gibt e« nodj ein britte«, wenn aud) ntdjt grünblldj unb beflnlti»

ahhelfenfcc« SWittel, ta« beteit« in anbetn Äantonen unt aud) in

einjelnen ©emeinben unfere« Äanton-" jut Slnwenbung gefangt

ift, nämlidj tic Sinottnung »on freiwilligen Sffite_terbolung«furfen,

jeweilen für tiejenige Stltet«ffaffe, wetdje ßd) jur nâdjfien Stu«=

bebungêmuftctung ju (leiten fjat.
SDie untetjcidjneten «Dlrefttonen fjaben befdjloffen, »erfudj«wclfe

tiefen Sltinter aden ©emeinben unfete« Äanloit« foldje SEMeber»

tjottingCfutfe ttingcnb anjucmpfeblen, unb gelangen tc«halh mit

folgentem Slnfudjcn an ©ie : 3bre ©emeinte möchte jetem SJie»

fruten, her ft'tnftlgen eöcrbft jur SluSbebung einberufen weiten
fott, turd) einen fluì«, ter 3f)ten örtlichen Söerbältniffen aitiu»
paffen ware, tie ©elegenbeit bieten, feine ©djulfcnntntjfc aufju»
frlfchcn unt ju hefeftfgen. «Dabei erfdjeint un« fefjr wichtig, taß
tie SKitglieter bc« ©emelnteratbf« felbft ßdj môgltdjfi bähet he»

ttjittfgen, intern ße, »iellelcbt fm SBerelne mit ten ©eftionädjcf«,
ein fotgfältlge« SSetjeldjniß bet betreffenben jungen Seute auf«

nehmen laffen, in ten »etfdjlctencn ©djulfieifen tie rldjtlgen
Spcrfônlldjtelten, wie Sebrer, Sßfatret, Slcrjtc, gürfpredict, SJiotare

unb antere taju befähigte ©cmelnttbütgcr mit ber Seitung ter
Äutfe betrauen, blcfe fetbft möglldjft genau hcauffidjtigcn unb

blc jebenfall« nicht großen finattjletlen Dpfet aufjubringen fudjen,
fel c« auf tem Sfficge freiwilliger «Beiträge, fei e« burctj SBcl«

fdjüffe tet ©emeltttc.

3n ten nâdjfien Sagen wltt tic SKIIitärhlrcftlon turdj llc
Äicieefommanbanten ten Settleti«djcf« tic nôtljlge Slnjahl te«

bc'.licgenbcn llchung«büd)leln« jut unentgeltlldjcn SJerlljclIung an

ade im -perbft 1881 jur SIu«hcbttng temmenben SReftuten ju»
fteffen. 3n ten Äutfen Ift tiefe« «Büdjlcin bem Utttettidjt ju
©ruttte ju legen.

SRath unferer StJielnung eignen ftdj tic «menate Stanuar gc»

bruar tint SKärj am heften ju tiefen fluì fen unb c« bürften jebe

Sfficdje etwa jwei Slhenbe ju jwei St nt-cn bafüt In Sttifptud)

genommen wetben.

3m Ue tigen beabftthtigen wie feinet Sffieife bie ©adje ju
teeilcmcnllrcn unt wollen alle« üßeltere oetttaucn«»olt 3bret
fielen Stbätfgfeit übctlaffcn, In tet eSpoffnung auf ta« gute ©c«

Itngcn tc« gemeinnützigen Sffierfc«.

— (Ser Satjotletieberein ber dentralfajnictj) hat, »on

ter SBorauSlcfcung auSgctjcnb, taß tie fdjroadje SJIcfrutlrung jue
Äaoatlerie Im Äanton SBern wätjrcnb bct legten 3afjrc »on bem

gegenwärtigen SRotu« ter Slhgabc ter eitg. Äaoallctlcpferbe an

bie SRefruten herrühre, an blc gefctjgcbenbcn SJiäthc ta« (Sefudj

gctldjtct : c« modjte bct «Bur.t>c«ratfj eingelaten werben, buret)

eine Spejialfommlffton jenen SfRocu« nähet untrrfucfjen unb bc»

gutadjten ju laffen. «Der SRationalrath hat bie Slngabe tem

a3unbc«ratb jut «Begutadjlung übctwlcfcn. Sfficnn nun aud)

STOiIftätbcpatleutcnt unb SBunbc«rattj jene S8orau«fc{.ttng nicht

thcllcn fönnen, Intern tie (Srfahrungen In ten übrigen Äantonen

tagegen fpredjen, fo hat ter «Buitbe«ralb todj, ter Slntcguiig ent»

fprcdjcnt, tic SRieterfeÇung einer foldjen Äommlfjion befdjloffen

unb biefelbe beflctlt au« ben aperteti : Dbetft 3chntet In Slatau,

Dhctfi 3>«goutfc« (n Sern, Dbetftlleutenant «Boiccau in Sau»

fanne, Dhctfilieutenant Scdjtetmann fn grefburg, Stänteralh
eSpauptmann SKüOcr In ïhatjngcn, ÜRajor SBlumct In SRotba«,

DbctftlfeutenatU SfRuuct (n Üujern, eSpauptmann Schmit- In SBurg»

berf, Äommanbant getter in Zbari.

(Gtne Sbrengafie), beftebenb in einer filbemen ïrlnffdjale,
würbe bem Jpcttn SRatfonalralh Sßh. Stnt. »on Segeffet »o n ben SBtü»

betn Sßfcffet »on 3lltf«b>fen (tem Dbetfltf»ifionär Sllphon«, tem

Cberft Subwfg, bem Dr. med. S3crnharb unb bem SlRafitjlntn»

Ingenieur Soft Sßfoffct) al« Slnerfennung für feine fflcfrbldjte tc«

l'ucwlg Sßfijffct, tc« ©tammoatcr« tet gamillc, überreicht. —
«Die ftlbcrnc ©djale ifi febr funftootl gearh Itet unb au« tem

SItcliet bc« ©oltfdjmlet« SBojfatt fn Sujetn heroorgegangen. -Eie

Uchcrrcidjung tet ©djatc fanb bei einem ju biefem 3wed im

Jpôtel SRatlcnal »ctanfialtcten SDincr ftatt.
CSIne SBcfprcdjung ber ©cfdj'djte Sutrrlg SPfijffer'«, weldjer im

fremten Ärieg«tienft hohe (îhten unt SB ürten erlangte unb ten

tic 3eitgciicffcn wegen feinem Stnfehen ten ©diwcijerfônig nann»

len, ift in 9er. 39 te« 3afjtgang« 1880 einhalten.

— ((gntfctjäbigungen uttb Saljreêipenftonen.) SDen eitetn

Don adjt 3nfantctiercfrutcn, welche ber im Sluguft 1880 in ter

Äaferne 3ürid) au«gchrodjcnen !Ji)phiié=i5ofb<mle erlegen fmb,

werben »om !8untt«ratb je nadj teren öfoncmlfthcn Umftänten

3ahre«penßonen im »Betrage »on gr. 180 hl« 250 au«gefefct.

- is
2) Es können denselben, wie den Infanterie-Offizieren, Ge,

wehre außer Dienst verabfolgt werben.

3) Als reglemcnlansche Bewaffnung hat dieser Unteroffizier
etnen Ausstecksäbel ohne Säge als Seitengewehr zu tragen.

ES ist nun in letzter Zeit »vn verschiedenen Seiten die An-

frage gestellt worden, ob die Feldwetbel gleichwohl an den

Schießübungen Theil zu nehmen haben, bezw. ob sie zur Abgabe der

vorgeschriebenen 30 Schüsse verpflichtet seien. — Wenn eê nun

auch als durchaus wünschenswerth erscheint, daß diese öfters als

Stellvertreter der Ofsiziere funktionirenden Unierofsiziere die

Kenntniß des Gewehre» nicht verlieren und demnach an den

Schießübungen Tbeil nehmen, so kann hieraus eine Verpflichtung

zu solchen Dienstleistungen nicht abgeleitet werden, da die

Feldwetbel nicht mehr zu den gewehrtragenden Unterossizteren zählen.

Wir haben die gestellten Anfragen tn diesem Sinne beantmoriet

und ersuche», htcvon Vormerkung nehmen zu wollen,

— (Abänderung an Bckleiduligs-Gegenstünden.) Das

etdg. Mtlilärdepartcment hat dte Wahrnehmung gemacht, daß tn

Nckrlitenschulcn und OfsizierbildungSschulen der berittenen Waffen

dte Mannschaft willkürliche Abänderungen an den Beinkleidern

»vrnimmt. — Soll der Militärverwaltung nach wenigen

Dtenstjahrcn nicht ein ganz bebcuicnder Ersatz für zu eng

gewordene Hosen entstehen, so dürfen solche Abänderungen nicht in

das Belieben der Truppe gelebt werden, weßhalb dem Ucbelstand

rechtzeitig vorzubeugen ist. — DaS Departement hat zu diesem

Behufe den Kommandanten der Schulen Vcrbaltungsbcfehlc zu-

g.hen lassen und ersucht sie nun, denselben Nachdruck zu
verschaffen, betm Austausch von Hosen ober bet Rückgabe vvn solchen

durch Soldaten und Offfzierbildungeschüler darauf achten zu
lassen, ob sie umgeändert worden sind und tn diesem Falle das

Kleidungsstück durch de» Inhaber vergüten zu lassen.

— (Die Ausstellung der Sammluug der ostschweizerischen

geographischen kommerziellen Gesellschaft) ist tn Si. Galle»

>eti dem 19. Dezember eröffnet. Dte Sammlung weiSi, wie

der „Winterthurer Lankbote" berichtet, etne Reihe geographischer

Karten auf, welche die Geschichte der schweizerischen Kartographie
darstellen — von der Schwctzeikaitc de« Aegidius Tschudi

(1SV5—1572),der Axpcnzelleikarte von G, Walser l l695—l7 76),
der Tvggenburgerkarte von Scheuchzcr (1672—1733), der Karle
des Rheinlhal« von Job«. Fehr (1762—1828) bis zur Duiciir-
üarte un» zum DufvuratlaS; daneben finden sich prächtige
Relief« vvn Schöll. Die ethnographische Sammlung besteht aus

etner Menge von Gegenständen des Haushalt« und der Beschäftigung,

des Vergnügens und des Krieges, der Knust und des

GewerbftetßcS aus allen fremden Zonen, insbesondere aus Aegypten,

Arabien, Indien, China, Japan, Süd- und West-Airika,
aus dcm Sudan und Marokko und aus den indianischen

Niederlassungen Amerika'S, meist Geschenke von Mitgliedern und Freunden

der Gesellschaft.

— (Eine neue Art Borunterricht) soll tm Kanton Bern

künftig zur Anwendung kommen. Der »Handelscourier" mcldet:

„Die Direktionen der Erziehung und de« Mtl,tär« habcn an

sämmlltche Elnwohnergcmelnderäthe des KantcnS Bern folgendes

bcmerkenSwerlhe KretSschretben erlassen: Sett mehreren Jahren

haben dte Rekrutenprüfungen dargethan, daß dte allgemeine

Volksbildung in unserem Kantone noch vielfach eine ungenügende

ist; unter 2b Kantonen (die Halbkantone mitgezählt) nimmt

Bern dcn 17. Rang etn; setne DurchschntttSnvic erreicht nicht

einmal die DurchschntttSnote der ganzen Schweiz. In den

Verschiedensten Kreisen ist denn auch die Frage besprochen worden,

welche Maßregeln gegenüber dieser beschämenden Thatsache zu

ergreifen seten. ES gibt zwei Wege: Verbesserung der Pitmor-
schule und Einführung der obligalorischen Fortbildungsschulen.

Gewiß sind beide ernstlich anzustreben; für den Augenblick abcr

gibt cê noch etn drtlteS, wenn auch ntcht gründlich und definitiv

abhelfendes Mittel, das bereits in andern Kantonen und auch in

einzelnen Gemeinden unsere« Kanton' zur Anwendung gcla"gl

tst, nämlich die Anordnung von freiwilligen WtederholungSkursen,

jewcilcn für diejenige Altersklasse, welche sich zur nächsten Aus-

hebungêmustcrung zu stellen hat.

Die unterzeichneten Direktionen haben beschlossen, versuchsweise

riefen Winter allen Gemeinden unseres Kanions solche Wieder»

holungSkurse dringend anzuempfehlen, und gelangen deshalb mit
folgendem Ansuchen an Sie: Ihre Gemeinde möchte jedem

Rekruten, der künstigen Herbst zur Aushebung einberufen werden

soll, durch einen Kurs, der Ihren örtlichen Verhällniss,n
anzupassen wäre, die Gelegenheit bieten, seine Schulkennimssc
aufzufrischen und zu befestigen. Dabei erscheint uns sehr wichtig, daß

die Mitglieder des Gemeindcrath.S selbst sich möglichst dabei dc-

Iheiligen, indem sie, vielleicht im Vereine mit den SekiionSchcsS,
ein sorgfältiges Verzeichniß der bctreff.nden jungen Leute

aufnehmen lassen, tn den verschiedenen Schulkreisen die richtigen
Persönlichkeiten, wie Lehrer, Pfarrer, Aerzte, Fürsprecher, Notare
und andere dazu befähigic Gemeindibürger mit der Leitung dcr

Kurse betrauen, diese selbst möglichst genau beaufsichtigen und
die jedenfalls nicht großen finanziellen Opfer aufzubringen suchen,

sei cs auf dcm Wcge freiwilliger Beiträge, sei es durch Bci-
schüsse dcr Gemeinde.

In den nächsten Tagen wird lie Militärdircklion durch lie
Krciskommandanten dcn ScktirnSchesS die nöthige Anzahl dcS

dciliegenden UcbungSbüchletnS zur unentgililichcn Verthctlung an

alle lm Herbst 1881 zur Aushebung kcmmendcn Rekrutcn zu-
stcllcn. In den Kursen tst dieses Büchlein dcm Unterricht zu

Grunde zu lcgen.

Nach unserer Meinung eignen sich die Monate Januar,
Februar und März am besten zu dicsc» Ku,sen und cê durften jede

Woche etwa zwei Abende zu zwei St »er» dafür in Anspruch

genommen wcrdcn.

Im Uc rigen beabsichtigen wir kcinrr Weise die Sache zu

reglcmrnttrcn und wollen alles Weiicre vertrauensvoll Ihrer
freien Thätigkeit überlassen, tn dcr Hoffnung auf daê gute

Gelingen des gemeinnützige» Werkes.

— (Der Kavallerieverein der Centralschwciz) hat. von

der Voraussetzung ausgehend, daß die schwache Rekrutirung zur
Kavallerie im Kanton Bern während der letzten Jahrc von dem

gcg'nmärligen Modus dcr Abgabe dcr cidg, Kavallcriepfercc an
die Rekruten hcrrührc, an dic gesetzgebenden Räthe da« Gesuch

gerichtet: cS möchte dcr BundcSrath eingeladen werdcn, durch

cine Spezialkommissivn jcnen ModuS näher untersuchen und

begutachten zu lassen. Der Nationalrath hat die Eingabe dcm

BundeSrath zur Brgutachlung übcrwicsen. Wenn nun auch

Mtlitärdcpartemcnr und BundeSrath jene Voraussetzung nicht

theilen können, intxm die Erfahrungen in den übrige» Ka»to»cn

dagegen sprechen, so bat der BundeSrath doch, der Anregung

entsprechend, die Niedersetzung einer solchen Kommission beschlossen

und dieselbe bestellt aus dcn Herren: Oberst Zchnder in Aarau,

Obcrst DcSgouttc« tn Bcrn, Obcrstlteutcnant Boiccau in
Lausanne, Obcrstlieulenant Tcchtcrmann in Freiburg, Ständerath

Hauptmann Müller tn Tbayngcn, Major Blumer In Rorbas,

Obrrstlieutenant Müller in Luz.rn. Hauptmann Schmid In Burgdorf,

Kommandant Feller in Thun,

(Eine Ehrengabe), bestehend in einer silbernen Trinkschale,

wurde dcm Herrn Nationalrath Pb. Ant. »on Segesscr von den Brüdern

Pfyffer von Altishosen (dcm Oberstdivisionär Alphon«, dem

i7berft Ludwig, dcm vr, meri. Bernhard »nd dem Maschineningenieur

Jost Pfyffcr) als Anerkennung für seine Geschichte des

Ludwig Pfyffcr. des Stammvaters der Familie, überreicht. —

Die silberne Schale ist sehr kunstvoll gcarb itct und aus dcm

Atclicr dcS Goldschmied« Bossard In Lnzcrn hcroorgcgangen. Die

»cbcrrrichung dcr Schale fand bci einem zu diesem Zweck im

HSlel National veranstaltete» D.ncr statt.

Eine Besprechung der Geschichte Ludwig Psyffer'S, welcher im

fremden Kriegsdienst hohe Ehren und Vörden erlangte und den

die Zcitgcncssen wegen seinem Ansehen dcn SchwcizerkSnig nann-

X», tst in Nr. 39 de« Jahrgang« 1880 einhalten,

— (Entschädigungen und Jahrespensionen.) Den Ellern

von acht Jnfantcrterckkllten, wclchc dcr tm August 1880 tn der

Kaserne Zürich auSgcbrochcnen TyxhnS-Vvtdimie crlcgcn sind,

werden vom BundcSrath je nach deren ökonomischen Umständen

Jahrespensionen im Betrage »on Fr. 180 bis 250 ausgesetzt.
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